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V o r w o r t  

Angesichts des hohen Schadensausmaßes von 

Starkregenereignissen und ihrer zunehmenden 

Häufigkeit als Folge des Klimawandels, gilt der 

Umgang mit starkregenbedingten Überflutungen 

als eine der zentralen Herausforderungen für 

Kommunen.  

Ziel des Verbundvorhabens „Anreizsysteme für 

die kommunale Überflutungsvorsorge (AKUT)“ 

ist die Entwicklung eines Beratungstools, das 

Kommunen ermöglichen soll, durch geeignete 

Anreize die unterschiedlichen Akteure zu einem 

gemeinschaftlichen Handeln im Starkregenrisi-

komanagement zu leiten. Das Verbundvorhaben 

hat eine Laufzeit von zwei Jahren und wird 

durch das Bundesministerium für Umwelt, Natur-

schutz und nukleare Sicherheit im Rahmen der 

„Deutschen Anpassungsstrategie an den Klima-

wandel“ (DAS) gefördert.  

 

 

Es sind vier rheinland-pfälzische Partner aus 

Forschung, Kommunen und Praxis beteiligt: die 

Hochschule Mainz (Verbundleitung), die TU  

Kaiserslautern, die igr AG sowie die Verbands-

gemeinde Enkenbach-Alsenborn .  

Die Verbandsgemeinde Rockenhausen (Rhein-

land-Pfalz), die Kommunalwirtschaft Mittlere 

Bergstraße (KMB) Bensheim (Hessen), die  

Gemeinde Elxleben (Thüringen) und das  

Ministerium für Umwelt, Ernährung, Energie und 

Forsten (MUEEF) Rheinland-Pfalz unterstützen 

das Vorhaben als kooperierende Partner. 

Die im nachfolgenden genannten Teilnehmer, 

Akteure und Akteursgruppen wurden sowohl in 

der Umfrage als auch in der Auswertung in der 

männlichen Form bezeichnet, beziehen sich 

aber auf Personen jedweden Geschlechts. 
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E i n l e i t u n g  

Die Verbandsgemeindewerke Enkenbach- 

Alsenborn haben am 17. Juni 2019 Vertreter aus 

Politik, kommunalen Fachabteilungen sowie 

Fachplaner mit Bezug zum Thema Starkregen 

zu einem „Runden Tisch“ in das Rathaus nach 

Enkenbach-Alsenborn eingeladen.  

Die Verbandsgemeinde Enkenbach-Alsenborn 

ist kommunaler Partner im Verbundvorhaben 

„Anreizsysteme für die kommunale Überflu-

tungsvorsorge“ (AKUT). Ziel des Vorhabens ist 

die Entwicklung eines Beratungstools für Kom-

munen zur Einführung eines örtlichen Starkre-

genrisikomanagements basierend auf einer Viel-

zahl an Maßnahmen unter Mitwirkung verschie-

denster Akteure. Zur Sicherstellung der Umset-

zungsfähigkeit der Maßnahmen durch die Ak-

teure soll dem Beratungstool ein Anreizsystem 

zugrunde gelegt werden. 

 
 

 

Im Zuge der Veranstaltung „Runder Tisch“ 

wurde das Vorhaben vorgestellt und bisherige 

Erfahrungen zum Thema Starkregen ausge-

tauscht. Anschließend wurden die Anwesenden 

zur Teilnahme an der Umfrage „Akteure in der 

kommunalen Starkregenvorsorge“ eingeladen. 

Die Umfrage ist Teil einer Untersuchung, die  

das interdisziplinäre Zusammenwirken verschie-

dener öffentlicher als auch privater Akteure vor 

dem Hintergrund der Starkregenvorsorge als 

kommunale Gemeinschaftsaufgabe beleuchtet. 

Im Nachfolgenden werden die Ergebnisse der 

Befragung in der Verbandsgemeinde Enken-

bach-Alsenborn kurz dargestellt. 

Wir bedanken uns an dieser Stelle herzlichst  

bei allen Teilnehmern für ihr Kommen und Ihre 

Mitarbeit und freuen uns auf die weitere  

Zusammenarbeit im Rahmen des Vorhabens. 
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H i n t e r g r u n d  

Starkniederschläge gehören zu den folgen-

schwersten Wettererscheinungen. Sie können 

überall auftreten, erhebliche Schäden verursa-

chen und sind aufgrund ihrer komplexen atmo-

sphärischen Prozesse schwer vorhersagbar. Es 

ist davon auszugehen, dass in Folge des Klima-

wandels Wetterextreme wie Starkregenereig-

nisse in Deutschland in Zukunft ebenfalls zuneh-

men. Dennoch werden die Risiken von Kommu-

nen und Bürgern häufig unterschätzt [1,2,3]. 

Eine besondere Herausforderung beim Umgang 

mit Starkregen und ihren Folgen ist, dass es der 

Beteiligung von Akteuren bedarf, die nicht mittel-

bar von Überflutungsschäden betroffen sind. Sie 

haben häufig kein Interesse an einer Mitwirkung. 

Ohne ihre Beteiligung ist eine effektive Starkre-

genvorsorge aus technischen und wirtschaftli-

chen Gründen allerdings nicht möglich [2,3].  

Zur stärkeren Einbindung der verschiedensten 

Akteure bei der Entwicklung und Umsetzung von 

Strategien, erfordert es daher ein zielgerichtetes 

akteursbezogenes Risikomanagement. 

 

Die strategische Einbettung von Anreizen 

könnte dabei einen wesentlichen Beitrag  

leisten, die Beteiligung der unterschiedlichen 

kommunalen als auch privaten Akteure  

sicherzustellen [3,4]. Die Gestaltung eines sol-

chen Anreizsystems, das der erfolgreichen  

Umsetzung von Maßnahmen zur Starkregenvor-

sorge dient, erfordert eine gründliche Analyse 

der dabei in Frage kommenden Akteure bzw. 

Akteursgruppen wie z.B. kommunale Fachabtei-

lungen, Fachplaner und Privatpersonen bzw. pri-

vater Interessensgruppen. Zur Sicherstellung 

der zielgerichteten Wirkung der Anreize sind  

Kenntnisse über den Einfluss, die Interessen, 

die Aktionsmöglichkeiten und die Ziele dieser  

Akteure erforderlich.  

Die Hochschule Mainz hat eine Umfrage „Ak-

teure in der kommunalen Starkregenvorsorge“ 

erstellt und in den beteiligten Kommunen durch-

geführt. Schwerpunkt der Befragung war die  

Untersuchung möglicher Akteure bzw. Akteurs-

gruppen und ihrer Interessen bzw. Rolle in der  
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kommunalen Starkregenvorsorge. Zudem wur-

den das Potential und die Umsetzbarkeit ver-

schiedenster Maßnahmen aus Sicht der Akteure  

untersucht. 

T e i l n e h m e r  

Zielgruppe der Befragung waren öffentliche Per-

sonen auf kommunaler Ebene sowie Fachplaner 

mit Bezug zu Starkregen. Eine detaillierte  

Betrachtung des Akteurs Bürger erfolgt im weite-

ren Verlauf des Vorhabens im Rahmen der  

Gefährdungsanalyse und der Untersuchung von 

möglichen Anreizen. Die Befragung wurde in 

den Kommunen durchgeführt, die am Verbund-

vorhaben beteiligt sind (Verbandsgemeinde 

Enkenbach-Alsenborn) bzw. das Vorhaben  

unterstützen (Verbandsgemeinde Rockenhau-

sen (RP), Kommunalwirtschaft Mittlere Berg-

straße (HE) und die Gemeinde Elxleben (TH)).  

 

Als Partner im Vorhaben wurden in der Ver-

bandsgemeinde Enkenbach-Alsenborn im Rah-

men der Veranstaltung „Runder Tisch“ kommu-

nale Akteure bzw. Fachplaner mit Bezug zur 

Starkregenvorsorge eingeladen und dabei direkt 

zur Teilnahme an der Umfrage aufgefordert. Ziel 

war es auch, einen persönlichen Kontakt zu den 

verschiedenen Akteuren bzw. Akteursgruppen 

aufzubauen, um Verständnis und Zusammenar-

beit im Rahmen des Vorhabens zu fördern. Ins-

gesamt haben 28 Personen an der Veranstal-

tung „Runder Tisch“ teilgenommen.  

In Abb. 1 sind die Teilnehmer der Umfrage in 

der Verbandsgemeinde gemäß ihrem Tätigkeits-

bereich dargestellt. Die am stärksten vertretene 

Teilnehmergruppe war mit 24 % die Akteurs-

gruppe „kommunale Entsorger“, gefolgt von der 

Akteursgruppe „Bürgermeister“ (hier Ortsbürger-

meister der teilnehmenden Gemeinden) mit 18 

%. Die Akteursgruppe „Ingenieur für Siedlungs-

entwässerung“ stellt mit 18 % den am stärksten 

vertretenen Bereich der Fachplaner dar.  
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Abb. 1 Teilnehmer der Befragung im Rahmen des Runden Tischs in der Verbandsgemeinde Enkenbach-Alsenborn:   
 Anteile der Befragten (in Prozent) in den jeweiligen Zuständigkeitsbereichen
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Es ist in diesem Zusammenhang darauf hinzu-

weisen, dass fachplanerische Aspekte der 

Stadt- und Verkehrsplanung bzw. Umweltpla-

nung im ländlichen Raum aufgrund der Projekt-

größe und der personellen Gegebenheiten häu-

fig im Rahmen der Ingenieurleistung berücksich-

tigt werden. Eine ähnliche Situation findet sich in 

ländlichen Kommunen, wo städtebauliche As-

pekte bzw. Umweltbelange wie die der Starkre-

genvorsorge durch die kommunalen Entsorger 

oder das Straßen- und Tiefbauamt bearbeitet 

werden. In größeren Städten werden dazu ge-

wöhnlich eigenständige Abteilungen wie das 

Umweltamt, das Grünflächenamt in Verbindung 

mit dem Stadtplanungsamt einbezogen.  

Nach Abschluss der Befragungen wurde die 

Umfrage durch die Hochschule Mainz ausge-

wertet. Die nachfolgende Auswertung umfasst 

ausschließlich die Ergebnisse der Befragungen 

im Rahmen des „Runden Tischs“ in der  

Verbandsgemeinde Enkenbach-Alsenborn. 

S c h l ü s s e l a k t e u r e  

Um die Bedeutung einzelner Akteure in der 

Starkregenvorsorge zu bestimmen, wurden so-

genannte „Schlüsselakteure“ ermittelt. Dazu 

wurden die Befragten aufgefordert anzugeben, 

welcher Akteur bzw. Akteursgruppe bei der Um-

setzung von Maßnahmen zur Starkregenvor-

sorge auf kommunaler Ebene beteiligt werden 

sollte. Als Schlüsselakteur werden Akteure be-

zeichnet, deren Beteiligung mehr als 60 % der 

Befragten angaben. Sie sind für eine erfolgrei-

che Starkregenvorsorge entscheidend.  

In Abb. 2 sind die Schlüsselakteure aus der Be-

fragung in der Verbandsgemeinde Enkenbach-

Alsenborn dargestellt. Sie zeigt, dass neben den 

kommunalen Fachabteilungen (z.B. das Stra-

ßen- und Tiefbauamt) und Organisationen (z.B. 

die Feuerwehr) die Beteiligung des Akteurs Bür-

germeister von zentraler Bedeutung ist. Die Be-

teiligung kommunaler Gremien wie dem Ortsge-

meinderat wird nach Auffassung der  

Befragten ebenfalls als wichtig erachtet.
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Abb. 2  Schlüsselakteur-Grafik Verbandsgemeinde Enkenbach-Alsenborn: Anteile der Befragten (in Prozent), die jeweiligen 
  Akteur bei der "Umsetzung von Maßnahmen zur Starkregenvorsorge" auf kommunaler Ebene beteiligen würden 
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Damit wird deutlich, dass neben kommunalen 

Fachabteilungen und Organisationen, die politi-

sche Unterstützung bei Vorhaben, die die Stark-

regenvorsorge betreffen, von besonderer Be-

deutung ist. 

S c h l ü s s e l a k t e u r e  
( a l p h a b e t i s c h e  R e i h e n f o l g e )  
Archi tekt ,  Bürgermeister,  Bürger,  

Feuerwehr und Katastrophen-

schutz,  Forstwir t ,  Grünf lächenamt, 

Ingenieur für Siedlungsentwässe-

rung, Kommunale Gremien, Land-

wir t ,  Obere Wasserbehörde, Stadt-

p laner,  Straßen- und Tiefbauamt, 

Untere Wasserbehörde 

In der Gruppe der privaten Akteure wurde die 

Beteiligung des Land- und Forstwirts als äußerst 

wichtig erachtet und damit einhergehend der 

Umgang mit Außengebietszuflüssen im Rahmen 

der Starkregenvorsorge. Die Beteiligung des 

Bürgers wurde in der Gruppe der privaten  

 

Akteure ebenfalls als wichtig erachtet. Im Fokus 

steht dabei neben dem Objektschutz die bauli-

che Vorsorge durch private Haus- und Grund-

stückseigentümer.  

Der Akteur Ingenieur für Siedlungsentwässerung 

wurde in der Gruppe der Fachplaner am häu-

figsten genannt, gefolgt von der Akteursgruppe 

Stadtplaner. Im Vergleich dazu wurde die Betei-

ligung von Umwelt- und Verkehrsplanern sowie 

die des Architekten als weniger wichtig einge-

stuft. Das könnte auf die Verfügbarkeit der ein-

zelnen Fachplaner in den ländlichen Regionen 

zurückzuführen sein, wodurch fachplanerische 

Aspekte wie die der Umweltplanung häufig im 

Rahmen der Ingenieurdienstleistung erfolgen. 

Ähnliches gilt für kommunale Fachabteilungen in 

ländlichen Gebieten. Da nicht jede Kommune 

z.B. über ein Umwelt- oder Grünflächenamt ver-

fügt, werden entsprechende Belange innerhalb 

anderer Fachabteilungen wie z.B. dem kommu-

nalen Entsorger oder dem Straßen- und Tief-

bauamt erörtert. 
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R o l l e n v e r t e i l u n g  

Um die Rollen der Akteure, die an der Befra-

gung teilgenommen haben zu beschreiben, 

wurde ihr Einfluss untersucht. Dazu wurden  

die Befragten aufgefordert anzugeben, wie  

hoch ihr Einfluss auf andere Akteure ist, wenn 

es um die Umsetzung von Maßnahmen zur 

Starkregenvorsorge geht. Dazu konnte zwischen 

vier Ausprägungen (hoch, mittel, gering und 

ohne) gewählt werden. 

Ausgewertet wurde anschließend sowohl der 

Einfluss der Teilnehmer der Umfrage auf die  

Akteure bzw. Akteursgruppen, die ebenfalls an 

der Befragung teilgenommen haben, als auch 

der Einfluss der Teilnehmer der Umfrage auf  

alle Akteure bzw. Akteursgruppen, die zusätzlich 

bei der Untersuchung der Schlüsselakteure  

betrachtet wurden. Der Einfluss der Teilnehmer 

ist in Abb. 3 dargestellt. Die Auswertung der Be-

fragung ergab, dass die Akteure bzw. Akteurs-

gruppen anhand ihres Einflusses durch eine der 

drei folgenden Rollen beschrieben werden kön-

nen: Kritischer Akteur, Passiver Akteur oder Trä-

ger Akteur. 

 

K r i t i s che r  Ak teu r  

Kritische Akteure haben einen großen Einfluss 

auf andere Akteure, werden aber ebenso von 

anderen Akteuren stark beeinflusst. Sie sind mit 

anderen stark vernetzt. Kritische Akteure spielen 

bei der Umsetzung von Maßnahmen zur Stark-

regenvorsorge eine wichtige Rolle, da mit ihrer 

Unterstützung die Zusammenarbeit mit weiteren 

Akteuren ermöglicht werden kann. Um ihre Un-

terstützung zu sichern, ist eine enge Einbindung 

ihrer Interessen und Ziele wichtig. Aufgrund ihrer 

starken Vernetzung muss ihnen besondere Auf-

merksamkeit geschenkt werden, da ihre Interes-

sen und Ziele von weiteren Akteuren bzw.  

Akteursgruppen beeinflusst werden. 

K r i t i s c h e r  A k t e u r  

Bürgermeister 

Die Auswertung ergab, dass der Akteur Bürger-

meister die Rolle eines Kritischen Akteurs im 

Rahmen der Starkregenvorsorge hat. Der Bür-

germeister ist der gesetzliche Vertreter einer
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Aktive Akteure  Kritische Akteure  

 Kommunale Akteure 

- Bürgermeister 

oh
ne

 

Träge Akteure  Passive Akteure  

Fachplaner 

- Architekt 

Kommunale Akteure 

- Kommunale Entsorger 

- Obere Wasserbehörde/  

  SGD Nord bzw. Süd 

- Untere Wasserbehörde/  

 Kreis bzw. Stadtverwaltung 

Fachplaner 

- Ingenieur für  

 Siedlungsentwässerung 

Kommunale Akteure 

- kommunale Gremien 

- Stadtplaner 

- Straßen- und Tiefbauamt 

- Umweltplaner 

  ohne hoch 
  Beinflussbarkeit 

Abb. 3 Rollenverteilung der befragten Akteure bzw. Akteursgruppen in der Verbandsgemeinde Enkenbach-Alsenborn:  
 Die Befragten gaben an, wie sie ihren Einfluss auf die anderen befragten Akteure einschätzen 
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Gemeinde und somit ein zentraler kommunaler 

Entscheidungsträger. Er ist stark vernetzt und 

insbesondere in kleineren Gemeinden häufig 

verwurzelt. Er vertritt die Interessen der  

Gemeinde nach außen und somit die Belange 

unterschiedlichster Akteure. Seine Unterstüt-

zung ist für die erfolgreiche Mitwirkung der ver-

schiedensten kommunalen und privaten Akteure 

bzw. Akteursgruppen von höchster Bedeutung. 

Pass i ve r  Ak teu r  

Passive Akteure haben einen geringen Einfluss 

auf andere Akteure, werden aber stark beein-

flusst. Eine Einbindung ist insbesondere zu 

empfehlen, wenn es sich um Unterstützer von 

Vorhaben zur Starkregenvorsorge handelt oder 

diese über Fachkenntnisse verfügen. 

Die Auswertung ergab, dass vorrangig Akteure 

aus der Gruppe der Fachplaner als Passive  

Akteure identifiziert wurden. Obwohl sie das 

Verhalten anderer Akteure kaum beeinflussen, 

ist ihre Einbindung dennoch entscheidend, 

 

um eine fachgerechte Planung und Umsetzung 

der Maßnahmen sicherzustellen (vgl. Abb. 2). 

P a s s i ve  A k t e u r e  

Ingenieur für Siedlungsentwässe-

rung, kommunale Gremien, Stadt-

p laner,  Straßen- und Tiefbauamt, 

Umweltp laner 

Der Gemeinderat (vgl. kommunale Gremien) 

wurde ebenfalls als Passiver Akteur bewertet. Er 

ist das Hauptorgan einer Gemeinde und stellt 

die kommunale Vertretung der Bürger dar. Kom-

munales Starkregenrisikomanagement ist ohne 

die Zustimmung des Gemeinderats nicht mög-

lich. Die politische Unterstützung des Gemein-

derats ist somit gleichbedeutend wie die des 

Bürgermeisters. Dass der Einfluss des Gemein-

derats eher niedriger bewertet wurde, kann auf 

die Zusammensetzung des Runden Tischs zu-

rückzuführen sein. So waren beispielsweise 

dreimal so viele Bürgermeister wie Vertreter 

kommunaler Gremien am Runden Tisch beteiligt 

(s. Abb. 1). 
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Die Einbindung Passiver Akteure sollte im Ein-

zelnen untersucht werden. Es ist dabei ratsam 

zu prüfen, ob bestimmte Akteure bzw. Akteurs-

gruppen im Falle einer ablehnenden Haltung, 

ein Vorhaben verhindern könnten. 

T räge r  Ak teu r  

Träge Akteure haben einen geringen Einfluss 

auf andere Akteure und werden von anderen 

Akteuren wenig beeinflusst. Ihre Einbindung 

sollte im Einzelnen geprüft werden. 

Die Auswertung ergab, dass die Akteure bzw. 

Akteursgruppen, die bei der Planung, Umset-

zung und Genehmigung von Maßnahmen am 

häufigsten beteiligt sind, als Träge Akteure, ein-

gestuft wurden. Trotz des geringen Einflusses 

T r ä g e  A k t e u r e  

Architekt,  kommunale Entsorger,  

Obere Wasserbehörde/SGD Nord 

bzw. Süd, Untere Wasserbehörde/ 

Kreis bzw. Stadtverwaltung 

 

auf andere Akteure sind gewöhnlich kommunale 

Entsorger für den Bau und Betrieb öffentlicher 

Maßnahmen zur Entwässerung zuständig. Die 

Planung und Umsetzung baulicher Maßnahmen 

erfordert regelmäßig ihre fachliche Einbindung. 

Auch die Einbeziehung der Wasserbehörden ist 

notwending, da sie für die Einhaltung wasser-

rechtlicher Vorschriften bei vielen Maßnahmen 

zuständig sind.  

Ak t i ve r  Ak teu r  

Aktive Akteure haben einen großen Einfluss auf 

andere Akteure, während sie sich von anderen 

Akteuren nur wenig beeinflussen lassen. Ihre 

Unterstützung kann die Zusammenarbeit und 

Beteiligung weiterer Akteure ermöglichen.  

Es wurden keine Aktiven Akteure im Zuge der 

Auswertung der Befragung in der Verbandsge-

meinde Enkenbach-Alsenborn festgestellt. Dies 

war zu erwarten, da Starkregenrisikomanagment  

Kooperation und Zusammenarbeit verschiede-

ner kommunaler Entscheidungsträger bedarf. 
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Abb. 4 Vernetzung der Teilnehmer der Befragung in der Verbandsgemeinde Enkenbach-Alsenborn in Bezug auf  
 Starkregenrisikomanagement 
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Ve rne t zung  de r  Ak teu re  

Die Vernetzung der Akteure gemäß ihrem Ein-

fluss auf andere Akteure bzw. Akteursgruppen 

ist in Abb. 4 dargestellt. Die im Zentrum liegen-

den Akteure sind stark vernetzt und stellen  

zudem wichtige Schlüsselakteure dar. Es ist 

auch zu erkennen, dass der Einfluss der befrag-

ten Akteure bzw. Akteursgruppen auf private Ak-

teure wie Bürger oder Landwirt nur gering ist. 

Als Schlüsselakteure ist deren gemeinschaftli-

ches Handeln jedoch entscheidend. Dies  

verdeutlicht die Herausforderung, die derzeit 

meist niedrige Beteiligung an Starkregensikoma-

nagement insbesondere privater Akteure bzw. 

Akteursgruppen in Zukunft zu stärken. Anreize 

können hierbei eine wichtige Rolle spielen. 

 

M a ß n a h m e n  

Die Akteure wurden im Rahmen der Befragung 

auch aufgefordert, die Umsetzbarkeit und das 

Potential von Maßnahmen im kommunalen 

Überflutungsschutz zu bewerten. Die Maßnah-

men wurden in neun Handlungsfelder eingeteilt.  

H a n d l u n g s f e l d e r   

H1 Administrat ion und Organisat ion 

H2 Baulei tung und Städtebau 

H3 Frei-  und Grünf lächen 

H4 Gewässer 

H5 Kanal 

H6 Land- und Forstwir tschaft  

H7 Objektschutz 

H8 Rückhaltung Außengebiete 

H9 Straßen und Wege 

Abb. 5 Potenzial der Maßnahmen zur Starkregenvorsorge in den unterschiedlichen Handlungsfeldern  
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Insgesamt wurden je Handlungsfeld zwischen 

fünf und elf Einzelmaßnahmen betrachtet. 

Die einzelnen Maßnahmen der verschiedenen 

Handlungsfelder wurden grundsätzlich als um-

setzbar bewertet. Die Teilnehmer des Runden 

Tischs haben in diesem Zusammenhang jedoch 

darauf hingewiesen, dass es in der Praxis trotz 

der Umsetzbarkeit häufig schwierig sei, private 

Akteure (z.B. Bürger, Landwirt) zum Handeln 

anzuregen, wenn die Umsetzung von Maßnah-

men nicht vorrangig dem eigenen Nutzen,  

sondern dem Gemeinwohl diene.  

Abb. 5 zeigt das durchschnittliche Potential  

der Maßnahmen in den Handlungsfeldern.  

Es ist in diesem Zusammenhang darauf hinzu-

weisen, dass das Potential einer Maßnahme  

je nach Gefährdungslage und Maßnahmenkom-

bination stark variieren kann. Die Darstellung 

dient daher nur der groben Orientierung, wie  

die Akteure das Potential der verschiedenen 

Handlungsfelder bewerten.  

A u s b l i c k  

Im weiteren Verlauf werden für die verschiede-

nen Maßnahmen Anreize mit ihren Wirkungen 

und ihren Implementierungsmöglichkeiten für die 

Akteure bzw. Akteursgruppen untersucht.  

Darauf basierend wird ein Anreizsystem zur  

Umsetzung optimierter Gesamtlösungen für die 

kommunale Überflutungsvorsorge entwickelt. 

Das Anreizsystem soll in der Lage sein, für  

unterschiedliche Gefährdungslagen optimale 

Gesamtstrategien von Vorsorgemaßnahmen  

zu bestimmen und deren Umsetzung durch die 

verschiedenen Akteure mittels geeigneter  

Anreize sicherzustellen. Dazu wird die akteurs-

bezogene Wirkung geplanter Maßnahmen  

bzw. -kombinationen auf Gefährdung und  

Schadenspotential unter Berücksichtigung von 

Wirtschaftlichkeit und Anreizen untersucht.  

Das Anreizsystem wird anschließend in Form  

eines Beratungstools an die bestehenden  

Softwarelösungen der Modellkommunen ange-

bunden.  
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